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Brundisium»Die Via Appia, Antica. Sie wurde im Jahr 312 y, Cllr, erbaut und führte von Rom nach Capua. Später wurde sie bis
dem heutigen Brindisi weitergeführt.

Der Unterbau der
Via Appia war ganz
vorzüglich.

Die Via Appia war so breit, dass bequem zwei Wagen kreuzen
konnten. Zu beiden Seiten hatte sie Fussteige, wie unsere Trot-
toirs. Die Strecke durch die Pontinischen Sümpfe war von ei-
nem Kanal begleitet.
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Toren der ewigen Stadt
Von Walter Schweizer

Die Via Appia war durch zwei fast ununterbrochene
Gräberreihen eingefasst.

Das Grabmal der Horatier und Curiatier an der Via Appia.

SBie immer, nimmt uns ber Sauber Stoms gefangen und
tüte mancher hat hier unter [üblicher Sonne mit ©oethe ge*
fprochen: „ttlle träume meiner gugenb feh' ich nun lebenbig
Éber biefes Hrättmen, biefes Hummeln in Stom ermüdet unb
gerne gebt man hinaus, »or die Stabt, in bie ©ampagna.

2Bie eine fchmale ßirtie liegt bie alte 9tömerftra|e, bie Sia
Slppia, neben bir, roeit in bas ©nblofe hinausgejogen. Sabin*
ter bie roten SDtauerrefie ber alten ©räber, auf denen bie Sonne
brennt, unb ber buntle ausgefpannte gâcher ber hinten.

Sie flachen Hügel finb um bich gebreitet tote die erftarrten
2Bogen eines SÜteeres, unb überall leuchtet bies unfagbar
fchöne ©rün fo tueit bu fchauft. Son Seit 3U Seit nur
taucht eine Strohhütte ber Birten auf mit dem fchmalen ©iebel,
bem Kreus auf ber Sptfee, unb daneben den Sperr*Stäumen für
bie Schafe. Ober du fiehft in ber gerne bie ßämmer grafen unb
bahinter auf einem Abhang, am Stabe ragend, ben Birten, ein*
fam, unbeweglich.

ltnb bu läufft an ben hohen Stauern bes Steguabuîtes bes
©laubio entlang, bas einft bas SB äffer über biefe gelber führte,
unb bie Sogen oerfchlingen fich über bir, als liefen fie mit. Su
beinen gü|en leuchten bie fleinen Hungerblümchen, Hunderte
unb aber Hunderte, bu möchteft bich niederlegen in biefes toeite
ßager unb haft doch Slngft, nur bie gü|e darauf su fefeen. 3m*
mer tueiter gebts. Steue Stauern tauchen auf hinter ber endlos
übertuachfenen gläche, alte serfallene Höre, ©rabmäler, burch
bie bu ben Himmel fchauft.

Unb bu ftehft an fo einem ©rab. Unb es ift Stittag. lieber
bir, im Himmel oerloren, fingt einfam eine fierche. gern, too
bie Häufer Stoms liegen, gtänst bie Kuppel oon St. Seter in ber
Sonne, tueit, tuie ein Hügel über ber ©bene erhoben su berner
fechten aber ragen bie Slbanerberge, tute ein Hauch in ßichi
oerfloffen. Sie heile ßuft sittert über ber SBiefe, unb hinter
ben Hügeln, too bie Schafe tuetben, hat fich ber Hirte ins ©ras
geftrecft. ©in Starren fommt bie alte Sia 2tppia herabgeroltt.
Ser ßeiter in feinem Starrentoinfel ift eingefchlafen. ßangfam,
Schritt für Schritt, sieht ber Stautet el bas ©efährt tueiter, einen
Halm nach bem andern aus bem Heubünbel siebend, bas neben
ihm an bie Seichfelftange gebunden ift. Und es tuird immer
ftiller. Und du lä|t dich oon neuem in das heile ßicht nieder,
dicht neben der alten ©rabmauer. ©in paar ©idechfen fcbrecfen
oor deinen Schritten auf und nertriechen fich in die ©rblöcber.
Su träumft oon deinem ßiebchen, das dir in der gerne blieb,
und fühlft, tuie die heile Sonne dir durch die ©lieber rinnt,
©ans ftitt ift es getoorden. Stur die ßercbe über dir fingt immer
noch. SBenn aber die Sommerung tommt, werben die alten
©raber um dich lebendig. Schatten trieben durch die Hrümmer
der hohen Stauerbogen, die, finftern fflefen gleich, an der ©rde
tauern. ©in paar Süffel mit ihren breiten, hochgefchtuungenen
Hörnern tommen die Stra|e herab. Ser gübrer ruft dir durch
die Sämmerung einen ©ru| su, halblaut fliegt der Schall su
dir herüber.

Hinter den Hügeln der gerne ruht der leite Schein des
uerblaffenden Hages, tuie ein oerglimmendes geuer. Stoch fiehft
du im Stuieltcht das fchtuarse Sîreus am ©iebel des Hirtenhau*
fes ragen, und, die Schafe heimwärts treibend, den Hirten, der
fich n>i« ein dunfter Schattenril com Slbendhtmmel hebt. Son
den Sllbanerbergen tommt die Stacht und fallt tuie ein tühler
Stegen auf dich herab. Ser Hirte hat feine Schafe eingepfercht,
und ein geuerfchein fteigt aus dem Hör feiner Hütte. Stun find
auch die leiten Stauerbogen im Suntel oerfunten, und nur ein*
mal noch bleibft du ftehen, um nach dem Stonbe 3U fchauen, der
hinter ein paar Stegentuoifen auffteigt tuie ein blaffes, uertuein*
tes Stiege. Sis es dann immer fpäter wirb und du müde
heimfehrft tn die Stralen der ©tuigen Stadt Stom.

'^ä^DKW
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LruiiUisianl»Oie Via ^Vppia àtica. 8ie warâe à ^àr Z12 v, ?Iìr, erbaut un<ì kûkrìe v<m Rom nack Lapua. Lxater warUe sis bis
ricin beutiZen LrinUisi weiterZêkrt.

Der Onterbau âcr
Via ^.ppia war Aaas
vcu^üxiliek.

Ois Via ^Vppia war so breit, 6ass bequem nwei Vageakreuâ
konnten. ?u beiden Leiten batte sie ?ussteiKe, wie unsere l'rot-
toirs. Oie Strecke àrck clie ontiniscben Lürnpke war von ei-
nein Xanai begleitet.
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Vorv» ckv? àKv» 8t»6t
Von Walter Lcbwerier

Oie Via /ip^zia war àrcb ^wei tast ununterbrocbens
Lräberreiben einxekasst.

Oas Lirabmai âer lioratier unâ Ouriatier an <1er Via ^Vppia.

5. <M>ê'

Wie immer, nimmt uns der Zauber Roms gefangM und
wie mancher hat hier unter südlicher Sonne mit Goethe ge-
sprachen: „Alle Träume meiner Jugend seh' ich nun lebendig .."
Aber dieses Träumen, dieses Tummeln in Rom ermüdet und
gerne geht man hinaus, vor die Stadt, in die Campagna.

Wie eine schmale Linie liegt die alte Römerstraße, die Via
Appia, neben dir, weit in das Endlose hinausgezogen. Dahin-
ter die roten Mauerreste der alten Gräber, auf denen die Sonne
brennt, und der dunkle ausgespannte Fächer der Pinien.

Die flachen Hügel sind um dich gebreitet wie die erstarrten
Wogen eines Meeres, und überall leuchtet dies unsagbar
schöne Grün so weit du schaust. Von Zeit zu Zeit nur
taucht eine Strohhütte der Hirten auf mit dem schmalen Giebel,
dem Kreuz auf der Spitze, und daneben den Sperr-Räumen für
die Schafe. Oder du siehst in der Ferne die Lämmer grasen und
dahinter auf einem Abhang, am Stäbe ragend, den Hirten, ein-
sam, unbeweglich.

Und du läufst an den hohen Mauern des Aequaduktes des
Claudio entlang, das einst das Wasser über diese Felder führte,
und die Bogen verschlingen sich über dir, als liefen sie mit. Zu
deinen Füßen leuchten die kleinen Hungerblümchen, Hunderte
und aber Hunderte, du möchtest dich niederlegen in dieses weite
Lager und hast doch Angst, nur die Füße darauf zu setzen. Im-
mer weiter gehts. Neue Mauern tauchen auf hinter der endlos
überwachsenen Fläche, alte zerfallene Tore, Grabmäler, durch
die du den Himmel schaust.

Und du stehst an so einem Grab. Und es ist Mittag. Ueber
dir, im Himmel verloren, singt einsam eine Lerche. Fern, wo
die Häuser Roms liegen, glänzt die Kuppel von St. Peter in der
Sonne, weit, wie ein Hügel über der Ebene erhoben zu deiner
Rechten aber ragen die Albanerberge, wie ein Hauch in Licht
verflossen. Die heiße Lust zittert über der Wiese, und hinter
den Hügeln, wo die Schafe weiden, hat sich der Hirte ins Gras
gestreckt. Ein Karren kommt die alte Via Appia herabgerollt.
Der Leiter in seinem Karrenwinkel ist eingeschlafen. Langsam,
Schritt für Schritt, zieht der Maulesel das Gefährt weiter, einen
Halm nach dem andern aus dem Heubllndel ziehend, das neben
ihm an die Deichselstange gebunden ist. Und es wird immer
stiller. Und du läßt dich von neuem in das heiße Licht nieder,
dicht neben der alten Grabmauer. Ein paar Eidechsen schrecken

vor deinen Schritten auf und verkriechen sich in die Erdlöcher.
Du träumst von deinem Liebchen, das dir in der Ferne blieb,
und fühlst, wie die heiße Sonne dir durch die Glieder rinnt.
Ganz still ist es geworden. Nur die Lerche über dir singt immer
noch. Wenn aber die Dämmerung kommt, werden die alten
Gräber um dich lebendig. Schatten kriechen durch die Trümmer
der hohen Mauerbogen, die, finstern Wesen gleich, an der Erde
kauern. Ein paar Büffel mit ihren breiten, hochgeschwungenen
Hörnern kommen die Straße herab. Der Führer ruft dir durch
die Dämmerung einen Gruß zu, halblaut fliegt der Schall zu
dir herüber.

Hinter den Hügeln der Ferne ruht der letzte Schein des
verblassenden Tages, wie ein verglimmendes Feuer. Noch siehst
du im Zwielicht das schwarze Kreuz am Giebel des Hirtenhau-
ses ragen, und, die Schafe heimwärts treibend, den Hirten, der
sich wie ein dunkler Schattenriß vom Abendhimmel hebt. Von
den Albanerbergen kommt die Nacht und fällt wie ein kühler
Regen auf dich herab. Der Hirte hat seine Schafe eingepfercht,
und ein Feuerschein steigt aus dem Tor seiner Hütte. Nun sind
auch die letzten Mauerbogen im Dunkel versunken, und nur ein-
mal noch bleibst du stehen, um nach dem Monde zu schauen, der
hinter ein paar Regenwolken aufsteigt wie ein blasses, verwein-
tes Auge. Bis es dann immer später wird und du müde
heimkehrst in die Straßen der Ewigen Stadt Rom.





Ei« «caariiger jsfi»iterau«ge« für „nicht
mehr so ganz kleine" Kinder. Wenn
sie müde werden vom Laufen, dann
zieht sie Mama in diesem „Fahrstuhl",
der leichter ist als ein grosser Kin-
derwagen. Gesehen auf einer Flugver-
anstaltung bei London.

Der Eüfw/ po« KorireiÄ wirii perèraiteri zar DarcA/aArf /ar ScAi//e èis za
50,000 !To««e». — Pressemeldungen zufolge beschloss die griechische Regie-
rung, den Kanal von Korinth so weit zu verbreitern, dass er auch von
Schiffen bis zu 50,000 Tonnen befahren werden kann. Unser Bild zeigt einen
Blick auf den Kanal von Korinth von einem durchfahrenden Dampfer aus.

ScAaZAesacA ira Spreeaazte. Die meisten
Schulen im Spreewald sind von den
Kindern nur mit Kähnen' zu erreichen.

Eine Steift pora Meer AezftoÄZ. Grosse
Schutzvorkehrungen werden an der Küste
der ostenglischen Grafschaft Norfolk ge-
troffen, um eine Wiederholung der ver-
heerenden Ueberschwemmungen des letz-
ten Winters zu verhindern. Damals wur-
de ein Teil der Stadt Horsey und die
Umgebung der Stadt für Kilometer un-
ter Wasser gesetzt. Unser Bild zeigt:
In den Strand gerammte Pfähle werden
dem neuen Deich den Halt geben.

Tê» nsuar^As?- kür „nickt
mebr s» zanr bleins" biinder. V/cnn
sie müde werden vom Uauken, dann
2Íàt sis itlama in diesem „Xabrstubi",
der ieicbter ist als ein grosser Xiin-
derwazen. L-eseben auk einer Xluzver-
anstaltunz ksi Uondon.

Oer vo» Ûioràriì Wî>--i veràrsîiisr^ r«r OnreH/aiìrt /«r ö-r r»
Fo.ooo ?o««e». — ?ressemeldunzsn rukoize kesckloss die zriecbiscbe Xszie-
runz, den Xanai von Xiorintb so weit ru verbreitern, dass er aueb von
Lcbikken bis ru zo,ooo Oonnen bskabren werden bann. Unser Lild reizt einen
Blieb auk <ien Xanal von Xorintk von einem durcbkabrendsn Oampker nus.

Hcà/àsruc/r à L^reeîva^. Oie meisten
Scbulen im Zpreewald sind von den
Xindern nur mit Xiäbnen' ru erreicbsn.

^k»s /Sê-nkt vo/» ibkeer èe^ro^t. Lîrosse
Lcbutrvorbekrunzell werben an der Xiüste
der ostenKÜscken (Zraksckakt biorkolb ze-
trotten, um eine >Viederbo1unz der ver-
beerenden Ueberscbwemmunzen des letr-
ten inters ru vsrkindern. Damals wur-
de «in l'eii der Stadt Horsey und die
Umzebunz der Stadt kür ILilometer un-
ter VVasser zesstrt. Unser Bild reizt:
In den Strand zerammte Bkäbls werden
dem neuen Osicb den Halt zeben.
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Zw? Le/cA/afA/ef/Ä/öinZerAijmp/
^cAoie/z.-FVaaAracA <» 5aje/ siegt
Frankreich mit 10:7 Siegen und
93:80 Punkten. Wir zeigen vom
hochinteressanten und fairen
Kampf : Der Höhepunkt des Län-
derkampfes über 400 m. Schwei-
zermeister Kellerhals liefert dem
Europameister Joye (Frankreich)
einen fast ebenbürtigen Kampf
und stellte dabei einen neuen
Schweizerrekordi auf mit 53,5 Se-
künden. Die Aufnahme wurde an
der zweitletzten Hürde gemacht.

Im Hochsprung erfocht Eggen-
berg (Bern) für die Schweiz den
ersten Platz. Wir zeigen unsern
Meister im Sprung über der
Latte bei 1,80 m. Man beachte
die ausgefeilte Rolltechnik des
Berners.

/«r P/-
/of fFi/Zy F/ierjcAwei/cr.
Auf dem Flugplatz Belp-
moos b. Bern wurde zu Eh-
ren des verunglückten Ver-
kehrspiloten Willy Eber-
Schweiler eine schlichte Ge-
denktafel eingeweiht, die
den fliegerischen Nach-
wuchs an den Pionier der
Berner Verkehrs- u. Sport-
fliegerbewegung erinnern
soll.

Weder Miss Suisse — noch Miss Europa-
Wettbewerb Sondern Vorführungsdamen für
die ScÄweizerijc/ie ia«</ejaMjjfe//«Kg/ 30 Mäd-
chen aus der ganzen Schweiz haben sich am
Sonntag in Zürich eingefunden, um vor einer
Fach-Jury im Strassen-, Abend- und Badekleid
anzutreten. Es galt, 16 geeignete junge Damen
für die Vorführungen der Schweizer Mode-
erzeugnisse an der Landesausstellung auszu-
suchen. — Wir zeigen Damen bei der Vor-
führung von Bade-Anzügen. Photopress.
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«» Larsl siegt
Lrankreick mit 10:7 Liefen und
9Z:8o Lunkten. Wir zeigen vain
bocbinteressanten und kairsn
lLarnpk: Der Röbvpunkt des Län-
dsrkarnpkes über 400 in. 8ckwei-
zerrneistcr Xellerbals liekert dern

Luropanreister love (Lrankreicb)
einen käst ebenbürtigen llainpt
un6 stellte dabei einen neuen
Lcbweizerrekord auk init zz,z 8e-
Kunden. Oie àknabnie wurde an
der Zweitletzten Hürde gernacbt.

Iin Hocbsprung erkocbt Lggen-
berg (Lern) kür die 8ebwek den
ersten Llata. 'Wir zeigen unsern
bleister iin 8prung über der
Latte bei 1,80 in. blan beacbte
die ausgekeilte Ralltecbnik des
Lerners.

/<?< i?öerrc^We«/er.

àk dem LlugplatZ lZelp
inoos b. Lern wurde au Ob-
ren des verunglückten Ver-
kebrzpiloten Will^ Ober-
scbweiler eine scblicbte lle-
denktakel eingeweibt, die
den kliegeriscben blacb-
wucbs an den Lionier der
Lerner Verkekrs- u. 8port-
kliegerbewegung erinnern
soll.

Weder Ivliss 8uisse — nocb bliss Luropa-
Wettbewerb! 8ondern Vorkübrungsdarnen kür
die LcH«iàer/rc/?e La?rdera«rrte//«»g/ ^0 Vläd-
eben aus der ganzen 8cliweia baben sieb sin
8onntag in ^üricb eingekundsn, urn vor einer
Lacb-lurviin 8trassen-, tkbend- und Ladekleid
anzutreten. Ls galt, 16 geeignete junge Oarnen
kür die Vorkükrungen der 8cbweiaer blöde-
eraeugnisse an der Landesausstellung ausau-
sueben. — Wir zeigen Oarnen bei der Vor-
kübrung von Lade-àaugen. Lkotopress.
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